
DARUM GEHT ES
Ebene können den Kapazitätsengpässen 
entgegenwirken. Ein wichtiger Aspekt ist 
der Ausgleich zwischen dem Personalbe-
darf für anstehende Aufträge und der tat-
sächlichen Personaldecke. Auch kann die 
Festlegung eines einheitlichen Branchen-
mindestlohns dazu beitragen, Mitarbei-
tende langfristig an ein Unternehmen zu 
binden und den Bedarf an Arbeitskräften 
zu decken. Um wirtschaftlich erfolgreich 
und ein attraktiver Arbeitgeber zu sein, 
der einer jungen Generation Perspektiven 
bieten kann, brauchen Unternehmen Pla-

A uch 78 Jahre nach Ende des Zwei-
ten Weltkrieges sind in Deutsch-
land noch unzählige Bomben und 

Granaten unter der Erde, die geräumt wer-
den müssen. Trotz des großen Bedarfes an 
Räumungsdienstleistungen und der tech-
nologischen Fortschritte stehen die Unter-
nehmen der Kampfmittelräumung vor er-
heblichen Herausforderungen. 

Qualitätsstandards etablieren
Eine der größten Herausforderungen: 
Kapazitätsengpässe. Um diese zu über-
winden, braucht die Branche einheit-
liche, verbindliche Qualitätsstandards. 
Eine der Maßnahmen kann die Überprü-
fung der wirtschaftlichen, technischen 
und personellen Leistungsfähigkeit der 
Wettbewerbsteilnehmenden sein. Etab-
lierte Prüfkriterien können sicherstel-
len, dass nur die Unternehmen, die diese 
erfüllen, in der Branche tätig sein kön-
nen. Der Angebotspreis darf nicht das 
einzige ausschlaggebende Kriterium bei 
der Vergabe von Aufträgen sein.

Dass die Verpflichtung zu Qualitäts-
standards Maßstäbe setzen kann, zeigt 
die Güteschutzgemeinschaft Kampfmit-
telräumung Deutschland e. V. (GKD). Als 
Zusammenschluss kompetenter Räum-
firmen, Ingenieurbüros und Systeman-
bieter aus dem Bereich der Kampfmittel-
sondierung, -bergung und -vernichtung 
verpflichten sich die Mitglieder, kontinu-
ierlich überwachte Qualitätsstandards für 
sämtliche Leistungen der Kampfmittel-
räumung einzuhalten.

Für eine nachhaltige Entwicklung 
der Branche ist die Zusammenarbeit zwi-
schen Bund und Ländern entscheidend. 
Einheitliche Strukturen und Vereinba-
rungen auf bundesweiter und regionaler 

Kapazitätsengpässe über
winden: Lösungsansätze 

In der Kampfmittel-
räumung trifft wach-
sende Nachfrage auf 
begrenzte Umset-
zungsressourcen. Um 
Flächenentwicklungs- 
und Infrastrukturpro-
jekte nicht zu bremsen, 
benötigt die Branche 
verlässliche Qualitäts-
standards und langfris-
tig angelegte Lösungen, 
die dem Fachkräfteman-
gel entgegenwirken. 

Klaus Löhle und  
Henrike Podzimek 
thematisieren den 

Fachkräftemangel.  

Ein sicherer Arbeitsplatz in der Nähe 
des Wohnorts und eine bessere Ver-
einbarkeit von Familie und Beruf: Das 
wünschen sich auch die Beschäftigten 
der Kampfmittelbranche.
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nungssicherheit. Diese können langfris-
tige regionale Rahmenverträge mit einer 
Laufzeit von drei bis fünf Jahren geben. So 
könnten Unternehmen Personalkapazi-
täten aufbauen und eine langfristige Be-
schäftigung gewährleisten. 

Neue Wege zum Nachwuchs
Qualifizierte Fachkräfte sind in der gewerb-
lichen Kampfmittelräumung der Schlüssel 
zu einer nachhaltigen Entwicklung der 
Branche. Ihre Rekrutierung ist zugleich 
eine der größten Herausforderungen.   

Ohne die qualifizierten Fachkräfte 
können keine Projekte der Kampf-

mittelräumung umgesetzt werden. 

Das Invest
ment in die 
Ent wicklung 
und Bindung 
von Perso
nal ist eine 

strategische 
 Entscheidung 
von nachhal
tigem Wert. 

KLAUS LÖHLE
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Wir müssen 
gemeinsam 
die Ressour
cen zur Be

wältigung der 
Generatio

nenaufgabe 
Kampfmittel

räumung lang
fristig sichern. 

HENRIKE PODZIMEK

Neben dem demografischen Wandel ist die 
zeitaufwendige Ausbildung ein Grund für 
die Schwierigkeit, ausgebildetes Personal 
an das Unternehmen zu binden. Zusätzli-
cher Druck auf die Unternehmen resultiert 
aus einem starken Wettbewerb unterei-
nander und durch weitere Marktakteure 
wie zum Beispiel auch die staatlichen Ein-
richtungen der Kampfmittelräumung.

Kurz- und mittelfristig gilt es, einen effizi-
enten Einsatz der vorerst eingeschränkten 
personellen Kapazitäten zu ermöglichen. 
Nur unter Gewährleistung einer kontinu-
ierlichen Leistungserbringung mit beider-
seitig kalkulierbaren Bedingungen kann 
es gelingen, die Generationenaufgabe der 
Kampfmittelbeseitigung entscheidend 
voranzubringen, anstatt nur vereinzel-

te Fortschritte zu erzielen. Erfahrungen 
aus komplexen Projekten wie der Groß-
räumstelle Bombodrom Wittstock in der 
Kyritz-Ruppiner Heide zeigen: Qualitäts-
standards können erfolgreich umgesetzt 
werden. Die seit 2018 laufende Beauftra-
gung erlaubt eine kontinuierliche und 
sichere Planung der Personalentwicklung 
und die Anpassung der Dienstleistungen 

ZIELE FÜR DIE NACHHALTIGE BRANCHENENTWICKLUNG

WettbewerbQualitätsstandards Mindestlohn
Teilnahmewettbewerbe mit 

 Referenznachweisen sind eine 
Chance für leistungsfähige Bieter.

Das Einfordern höherer 
 Qualitätsstandards kann die Fach- 

kräfteausbildung stärken.

Marktfähiges Lohnniveau würde  
bei der langfristigen Bindung  
von Mitarbeitenden helfen.
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an die neuen Qualitätsstandards. Wenn 
öffentliche Auftraggeber, Planer, die lan-
deseigenen Räumdienste und die gewerb-
lichen Auftragnehmer kontinuierlich 
bemüht sind, Hand in Hand zu arbeiten, 
kann Großes erreicht werden. 

Qualifikation und Sicherheit
Die Kampfmittelräumbranche erfordert 
besonders qualifizierte und speziell aus-
gebildete Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter. Der Mangel an Fachaufsichtspersonal 
nach §20 SprengG zeigt, dass die Branche 
derzeit mit erheblichen Kapazitätseng-
pässen zu kämpfen hat. Neue Strategien 
zur Mitarbeitergewinnung und -bindung 
müssen entwickelt werden. Zudem gilt es, 
die Ausbildung zu verbessern und anzu-
passen, um den spezifischen Anforderun-
gen gerecht zu werden. Die Entwicklung 
von angepassten, bedarfsgerechten Lehr-
gängen könnte eine gute Möglichkeit zur 
Ausbildung von qualifizierten Arbeits-
kräften sein. So setzt sich auch die GKD für 
eine weitere Verbesserung der Aus- und 
Weiterbildung des Räumpersonals ein und 
unterstützt aktuell die Initiative der Stif-
tung Kampfmittelfreier Lebensraum zur 
Schaffung des Ausbildungsberufs „Fach-
kraft für Kampfmittelräumung (KMR)“. 

Sicherheit – finanzielle und körperli-
che – spielt in diesen Berufen eine wichti-
ge Rolle. Die Arbeit mit explosiven Stoffen 
und anderen gefährlichen Materialien ist 
mit Risiken verbunden. Daher ist es von 
entscheidender Bedeutung, dass für die 
Mitarbeitenden ein sicheres und unter-
stützendes Arbeitsumfeld geschaffen 

wird, um das Unfallrisiko zu minimieren. 
Dies kann durch umfassende Sicherheits-
schulungen, klare Kommunikation und 
konsequente Anwendung von Sicher-
heitsvorschriften erreicht werden. 

Nicht zuletzt trägt die Optimierung 
von Schnittstellen dazu bei, den Arbeits-
fluss zu verbessern und den Alltag der 
Belegschaft effizienter zu gestalten. Dies 
könnte zum Beispiel durch technologi-
sche Verbesserung wie den Einsatz von 
fachübergreifender Software geschehen. 

Für die nachhaltige Entwicklung 
der Branche müssen Unternehmen, Auf-
traggeber, Kommunen, Bund und Län-
der zusammenarbeiten. Gefragt ist eine 
ganzheitliche Herangehensweise, die auf 
verschiedenen Ebenen bestehende Pro-
zesse verändert und neue Lösungsansät-

ze entwickelt. So werden die Unterneh-
men der Branche besser in der Lage sein, 
die benötigten Fachkräfte zu gewinnen 
und zu halten. Und das ist wichtig, denn 
Deutschland investiert verstärkt auf bun-
deseigenen Flächen, um Wirtschaft und 
Gesellschaft mit Blick auf Digitalisierung, 
Verkehrsinfrastruktur, Klima- und de-
mografischen Wandel zukunftsfähig zu 
machen. Doch diese Vorhaben könnten 
ins Stocken geraten, sollte die Kampfmit-
telräumung aufgrund der beschriebenen 
Herausforderung ihre Aufträge nicht im 
vorgegebenen zeitlichen Rahmen erfül-
len können. Es können keine neuen Glei-
se verlegt oder Solarparks gebaut werden, 
wenn vorher nicht die Unternehmen der 
Kampfmittelbergung die Sicherheit des 
Baugrunds gewährleistet haben. 

Rahmenverträge
Langfristige regionale Verträge 

können den Unternehmen mehr 
Planungssicherheit geben. KLAUS LÖHLE

Geschäftsführer der 
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